
88 Prozent Auslastung
bei den Ruhrfestspielen
Recklinghausen. Die Ruhr-
festspiele Recklinghausen, die
heute enden, verkauften 51 000
Karten, das entspricht 88 Pro-
zent Auslastung. Hinzu kom-
men 57 000 Besucher des Kul-
turvolksfests, mit dem das Fes-
tival am 1. Mai startete. 80 Pro-
duktionen und 200 Veranstal-
tungen waren geboten, 600
Künstlerinnen und Künstler
waren zuGast. Das Festival hat-
te als Motto „Erschrecken und
Erstaunen“. epd

Theater gründen Netz
gegen Antisemitismus
Augsburg. Antisemitismus in
denDarstellendenKünstenent-
gegenwirken, ist Ziel eines neu-
en Arbeitsnetzwerks, das Thea-
terleute aus Augsburg und ganz
Deutschland etablieren wollen.
Zu den Gründern zählen das
Staatstheater Augsburg, das
Junge Theater Augsburg, die
Landungsbrücken Frankfurt,
das Theaterkollektiv KGI (Mül-
heim an der Ruhr) und das Ins-
titut für Neue Soziale Plastik
(München/Berlin). Das Grün-
dungstreffen der „Initiative
Antisemitismuskritik & Thea-
ter“ findet Ende Juni in Augs-
burg statt. epd

Ruth Beckermann beste
Dokumentarfilmerin
Köln. Filmemacherin und Au-
torin Ruth Beckermann aus
Wien erhält den erstmals verge-
benen Europäischen Dokumen-
tarfilmpreis.DieAuszeichnung,
mit 15 000 Euro dotiert, verge-
ben das Haus des Dokumentar-
films Stuttgart und die Film-
und Medienstiftung NRW. Be-
ckermanns Filme zeichnet laut
Jury eine dramaturgische und
ästhetische Offenheit aus, die
jeder Voreingenommenheit wi-
derspricht. In dieser Haltung
zeige sich das „analytischeHerz
der Regisseurin“. Ihr Film
„WaldheimsWalzer“ (2018)war
für einen Oscar nominiert. epd

KULTUR IN KÜRZE

Sinfonie in Regensburg
erstmals zu hören

Regensburg. Das letzte Phil-
harmonische Konzert dieser
Spielzeit am Staatstheater Re-
gensburg bringt unter demTitel
„(Un)Erhört“ zwei 3. Sinfonien
zu Gehör: von Ludwig van Beet-
hoven (die „Eroica“) und von
HansWinterberg.Die eine zählt
zu den bekanntesten Werken
der Musikgeschichte, die ande-
re wartet seit langem auf ihre
Uraufführung – meisterhaft
sind beide.
Hans Winterberg (1901-

1991) entstammte einer jüdi-
schen Familie in Prag und war
an der Deutschen Musikakade-
mie Prag Student unter ande-
rem von Alexander Zemlinsky.
1945 nach Theresienstadt de-
portiert, überlebte Winterberg
und arbeitete ab 1947 beim BR.
Sein Nachlass ist im Sudeten-
deutschen Musikinstitut in Re-
gensburg und im Exilarte Zent-
rum der Universität für Musik
und darstellende Kunst inWien
verwahrt. Seine 3. Sinfonie
komponierte er Anfang der
1950er Jahre.
Das Konzert im Neuhaussaal

wird von einem besonderen
Beiprogrammbegleitet: Vor der
ersten Aufführung findet eine
Einführung mit Gästen statt
(25. Juni, 18.45 Uhr). Auf dem
Podium sitzen Frank Harders
vom Verlag Boosey & Hawkes,
der federführend für die Edition

Hans Winterbergs Musik wird uraufgeführt

Hans Winterbergs verantwort-
lich ist,KatjaKaiservonExilarte
Wien, die zum Nachlass von
Hans Winterberg promoviert
hat, und Generalmusikdirektor
Stefan Veselka. Moderiert wird
das Gespräch von Konzertdra-
maturgin Marie Julius. Das Su-
detendeutsche Musikinstitut
begleitet die Aufführungen mit
einer kleinen Ausstellung; in
einer Vitrine kann man die Ori-
ginal-Partitur der 3. Symphonie
studieren.

Öffentliche Probe ist am 24. Juni
(10 Uhr, Einführung: 9.30 Uhr).
Konzerttermine sind am 25. Juni
(19.30 Uhr, Gespräch: 18.45 Uhr)
und am 29. Juni (19.30 Uhr, Ein-
führung: 19Uhr), jeweils imNeu-
haussaal des Staatstheaters.

Von Dominik Schweighofer

München. Es gibt mehrere Sät-
ze, die sich einem beim An-
sehen der neuen ARD-Doku
„Sportfreunde Stiller –Mit dem
Herz in der Hand“ im Gedächt-
nis bleiben. Dieser von Bassist
Rüdiger „Rüde“ Linhof kommt
dem Geheimnis der „Sportis“,
wie die Band gerne liebevoll-
verniedlichend genannt wird,
schon ziemlich nahe: „Ich hab
einen großen Respekt vor den
Leuten, die ihr Leben bestreiten
ohne Band.“
Zwischen 52 und 53 Jahren

sind Linhof sowie Sänger und
Gitarrist Peter Brugger und
Schlagzeuger Florian „Flo“ We-
ber inzwischen alt, seit 30 Jah-
ren gibt es die Sportfreunde
Stiller. Zeit für routinierte Ab-
gestumpftheit, möglicherweise
Überdruss voneinander, vom
Alltag als Band – möchte man
zumindest meinen. Und dann
stehen da diese Berufsjugendli-
chen aus dem oberbayerischen
Germering und erzählen einem
in 90-Doku-Minuten immer
wieder, was für ein unglaubli-
ches Glück es doch sei, mit den
besten Freunden immernoch in
einer, nein, genau in dieser
Band spielen zu dürfen.
Zum 30. Geburtstag fahren

die Sportfreunde das große Ju-
biläumsbesteck auf. Nicht nur

„Ihr wart meine Jugend!“

hat ihnen die ARD die Fernseh-
doku geschenkt, parallel wid-
met der Podcast „ARD Ikonen“
der Band eine Staffel, und ein
neues Album erscheint natür-
lich auch. Pragmatischer Titel –
„Happy Birthday“. Erschei-
nungsdatum – der heutige 12.
Juni, genau ein Tag nach dem
WM-Auftakt in Mexiko. Passt
natürlich, denn die Sportis, das
sind für viele spätestens seit
„54, 74, 90, 2006“, dem Sound-
track zum deutschen Sommer-
märchen, die „Fußball-Band“.
Es ist die Stärke der Doku, zu
zeigen, dassPeter, FloundRüde
mehr sind, dass sie im Kern et-
was ganz anderes ausmacht.

Der Sound rumpelig, Reime
gewagt – aber der Charme!

„Dashöre ichoft, ihrwartmeine
Jugend!“ Wieder so ein treffen-
der Doku-Satz, diesmal von
Sänger Peter Brugger. Dennwer
seine Jugend in den 1990ern
und frühen 2000ern erleben
durfte, kam an dieser gut ge-
launten bayerischen Jungsband
immer weniger vorbei. Es war
dieZeit vonMTVundbesonders
von Viva Zwei, wo junge deut-
scheBandsgespieltwurden.Die
Zeit des Atomic Cafés, des
Münchner Kultclubs, der Brit-
pop und Indie-Rock zum Feier-
erlebnis machte und wo Bassist

Sportfreunde Stiller werden 30 – mit einer Doku und einer neuen CD

Rüde die Sportstudenten Peter
und Flo zum ersten Mal traf.
Mit dem Album „So wie einst

Real Madrid“ (2000) und Songs
wie „Wunderbaren Jahren“
oder „Wellenreiten“ trafen die
Sportfreunde perfekt einen ju-
gendlichen Zeitgeist, der von
einer Sorglosigkeit und Leich-
tigkeit geprägt war, wie man sie
sich heute so zurückwünschen
würde. Denn natürlich ist der
immense Erfolg einer Band, de-
ren Sänger ganz offensichtlich
nicht wirklich singen kann, de-
ren Sound eher rumpelig daher-
kommt und deren Reime
manchmal arg gewagt sind, ein
Phänomen. Und doch: Da war
immer etwas, ein Gefühl, eine
Melodie, die sich ins Hirn ge-
fräst hat, dieser schwer zu fas-
sende Sportis-Charme, der ge-
rade im Unperfekten liegt. Und
den die Bandmitglieder, das
zeigt die Doku schön, nicht
durch übermäßiges Proben zer-
stören wollten. „Wir sind eine
faule Band“, sagt Peter Brugger
an einer Stelle.
Als wirklich cool galten die

Sportfreundeauch indieserZeit
nicht, das waren eher die ernst-
hafteren Bands der sogenann-
ten „Hamburger Schule“ wie
Blumfeld,DieSterneoderToco-
tronic. Deren Bassist, Jan Mül-
ler, erzählt in der Doku davon,
wie sehr sich seine Band damals

über das Außenseitertum defi-
nierte. Bei den Sportis aber sei
nicht die Abgrenzung wichtig
gewesen, sondern das Mitei-
nander. Es ist ein Verdienst der
Band, den Indie-Rock spätes-
tensmit demÜberhit „EinKom-
pliment“ (2002) von den Rän-
dern in die Mitte der Gesell-
schaft gebracht zu haben.

Ein kräftiger Schluck aus der
Nostalgiepulle ist geboten

Beim Blättern in alten Artikeln
berichten die Sportfreunde im
angenehm selbstironischen
TonvomRauschdieserZeit. Ein
Rausch,der sichdurchdie simp-
le Zahlenfolge 54, 74, 90, 2026
ins beinaheUnermessliche stei-

gernunddie Formation zueiner
der erfolgreichsten bayerischen
Bands der Geschichte machen
sollte. Flo Weber erzählt an-
schaulich, wie er mit der Unter-
hose auf der Couch liegend die
Idee zu einem Song hatte, den
dann später Hunderttausende
auf der Fanmeile am Branden-
burger Tor mitgrölten: „Mit
dem Herz in der Hand und der
Leidenschaft im Bein werden
wir Weltmeister sein.“
Es gelingt der ARD-Doku

trotz ihrer recht gewöhnlichen
Erzählweise mit Interviews, ak-
tuellen Szenenaus demBandle-
ben und Schnipseln von früher
sehr gut, einen kräftigen
Schluck aus der Nostalgiepulle
zu bieten. Sie spart auch das
schwerste Kapitel nicht aus, als
Sänger Peter Brugger nach
einemBurnoutpausierenmuss-
te und die Band vor einer unge-
wissen Zukunft stand.
Wie die drei so unterschiedli-

chen Charaktere dann aber wie-
der zusammengefunden haben,
wie sehr sie heute Rücksicht
aufeinander nehmen und wel-
che Freude sie beimMusizieren
ausstrahlen, ist berührend –
und wohl auch das ultimative
Erfolgsgeheimnis der Sport-
freunde Stiller. Denn mal ganz
ehrlich – wer würde insgeheim
nicht auch gerne Teil einer sol-
chen Band aus Freunden sein?!

Was für ein Glück, mit über 50 Jahren noch immer mit einer, nein, mit genau dieser Band unterwegs zu sein. Das betonen (von links) Flo Weber, Peter Brugger und
Rüde Linhof in der Doku „Sportfreunde Stiller – Mit dem Herz in der Hand“ immer wieder. Man nimmt es ihnen ab. Foto: Ingo Pertramer, BR

Der Film „Sportfreunde
Stiller – Mit dem Herz in
der Hand“ ist in der ARD-
Mediathek verfügbar, der
Podcast „ARD Ikonen –
Sportfreunde Stiller“, in
der ARD-Audiothek.

Die CD „Happy Birthday“
gibt’s für 19 Euro bei allen
Streaminganbietern. Live
ist die Band am 1. Juli in
München zu erleben.

Auf allen Kanälen

Von Michael Scheiner

Regensburg. Gegen Ende des
eher kurzen, aber musikalisch
überaus üppigen Auftritts zum
Zehnjährigen von Shake Stew
ist es bei leichtem Niesel im
Thon-Dittmer-Hof doch spür-
bar klammgeworden. Dabei hat
sich „Österreichs Jazzband der
Stunde“,wie „DieZeit“ das Sep-
tett um Bandleader Lukas
Kranzelbinder schon früh her-
vorhob, mächtig ins Zeug ge-
legt, um dem Publikum ordent-
lich einzuheizen.Das gelang ihr
auch vom Fleck weg mit einem
Medley älterer Stücke.
Damit zeichnete die Band

schon einen riesigen Bogen,
den sie von der Noise Music der
späten 1990er übers südliche
und nördliche Afrika bis in die
aktuelle Londoner Subkultur
durchwanderte. Wobei der bra-
chiale Lärm des Noise nur ein
entferntes Echo im Übergang
von einem zum nächsten Stück
blieb. Im flächigen Sound
zweier Bassgitarren türmten
sich wabernde Klangwände im
eher geruhsamen Arkadenhof
auf, die allesmit sich rissen,was
auf entspannte und lässige
Feelgood-Atmosphäre einge-
stellt war.
Die Zuhörer und Zuhörerin-

nen waren schon zuvor vom
Jazzorchester des Von-Müller-
Gymnasiums in Stimmung ge-
brachtworden.Unterderanfeu-

Shake Stew reißt beim Jubiläumskonzert in Regensburg zu Begeisterungsstürmen hin

Einzigartiger Sound

ernden Leitung von Sebastian
Glas und Jazzclub-Beirat Mi-
chael Straube, der seit diesem
Schuljahr als Co-Leiter fun-
giert, spielten die jungen Leute
energiegeladene Songs aus
Soul, Filmmusik und Swing. Das
Orchester ist inzwischen auf bis
zu 70 Instrumentalisten plus
einer Sängerin zu beeindru-
ckender Größe angewachsen
und die machten bei tadelloser
Beherrschung der stilistischen
Vielfalt deutlich, dass sie es voll
drauf haben.
Lukas Kranzelbinder sprach

der Vorband gleich „ein großes
Lob“ aus. Man habe die jungen
Leute „bereits für die anstehen-

de Welttournee gebucht“,
meinte er lakonisch, „auch
wenn es organisatorisch kom-
plex wird“. Komplex war dann
das passende Stichwort, das lü-
ckenlos auf die Kompositionen
des Österreichers passt. Die
Stücke sind in der Regel vom
Bandleader geschrieben, der die
Bassstimme (neben akusti-
schem und E-Bass) häufig auf
der nordafrikanischen Gimbri
spielte. Der eigenwillige Klang
schlägt die Brücke zur magisch-
repetitiven Musik der Gnawa,
die nicht nur in der Wüste, son-
dern auch mitten in der Welt-
erbestadt tranceartige Zustän-
de hervorrufen kann. Bei Skake

Stew steigerte sich der rituelle
Charakter noch durch zwei
Schlagzeuge – und zwei Bässe –
zu wilden, rasenden Grooves,
die regelrecht durch den Hof
fegten.
Diese eigenwillige Beset-

zung, die an Ornette Colemans
Doppelquartett erinnert, wurde
ergänzt durch drei Bläser, da-
runter die Altsaxofonistin
Yvonne Moriel. Mit virtuosen
Soli und parallelen Linien ent-
fachten sie inmitten treibender
Grooves ein Feuerwerk an Stim-
mungen. Unbedingt erwähnt
gehören die faszinierenden Soli
des Trompeters Mario Rom, die
ebenso nach einem tibetischen
Gebetshorn wie einen mysti-
sches Kuhhorn klingen können.
Dabei entzündeten Stücke wie
„Heat“ und dasmagisch-dunkle
„Lila“ die kühle Luft des „lauen
Abends“,wieKranzelbindermit
erfrischender Ironie das Publi-
kum zum Tanzen einlud.
Trotz großer Begeisterung,

die sich am fröstelnden Schluss
zu stehendem Applaus und kol-
lektiven Zugabe-Rufen steiger-
te, folgten allerdings nur weni-
ge der Aufforderung zum Tanz.
Es bleibt zu wünschen, dass die
Band nicht erst wieder zu ihrem
20-jährigen Jubiläum den Weg
vom Stammsitz Wien nach Re-
gensburg findet – und dann
auch mehr Publikum hat, das
sich von ihrem einzigartigen
Sound anstecken lässt.
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Hohe Ehre für Ruth Becker-
mann Foto: Ronny Hartmann, dpa

Komponist Hans Winterberg
Foto: Peter Kreitmeir, Exilarte Wien

Bandleader
Lukas Kran-
zelbinder
spielt Bassauf
der nordafri-
kanischen
Spießlaute
Gimbri.
Foto: Michael
Scheiner


